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Ansprechpartner

Paul Guckelsberger startet am 13. Oktober beim Ironman auf Hawaii

Dieses intensive Training
hat dem wissenschaftlichen
Mitarbeiter an der Wiesbade-
ner Fachhochschule in Frank-
furt die Qualifikation beschert.

Beim „Ironman Germany“
buchte der Bauingineur über
die Langdistanz (3,8 km
Schwimmen, 180 km Radfah-
ren, 42,2 km Laufen) das Ha-
waii-Ticket in der Gesamtzeit
von 9:20 Stunden als 77. unter
2400 Startern und Neunter sei-
ner Altersklasse M40. Paul Gu-
ckelsberger erinnert sich: „Es
war ein Tag wie ein Freund,
voller Emotionen. Und ich ge-
be zu: Als mein zehnjähriger
Sohn mir bei Rad-Kilometer
160 beim Wasserreichen zurief
,Auf Papi noch schneller!’, da
flossen die Tränen.“

Die sind längst getrocknet.
Der Hausener grinst: „Wenn er
wenigstens gerufen hätte
,schneller Papi! Aber nein, er
rief ,noch schneller’! Guckels-

„Es gibt keineWunder, nurTraining“

berger trat am Friedberger An-
stieg noch kräftiger in die Peda-
le – um eben „noch“ schneller
zu sein. Der zweifache Famili-
envater beschreibt seine Ge-
fühlswelt: „Ich lachte und
weinte gleichzeitig. Vor Freude
und Glück. Ich spürte weder
Anstrengung noch Schmerz.
Weder Anstrengung noch
Schmerz zu spüren, das dürfte
wohl den gedopten Zustand
recht gut beschreiben, aber ich
bezweifle, dass der gedopte je-
mals vor Freude und Glück wei-
nen kann.“

Es schwamm, rollte und lief
an diesem 1. Juli für Paul Gu-
ckelsberger letztlich wie am
Schnürchen. „Es ist weniger
Stolz als Demut und Dankbar-
keit, die mich erfüllen, wenn
ich daran zurück denke.“ Erst
lange nach dem Rennen wurde
dem Ex-Fußballer bewusst,
„dass ich etwas erreicht hatte,
wovon jeder Triathlet träumt.
Den Mythos Ironman Hawaii
zu verwirklichen, mit der Qua-
lifikation, den ersten Schritt
getan zu haben für das härteste
Rennen der Welt.“

Doch Guckelsberger hatte
keine Gelegenheit abzuheben,
denn der Mythos ist kostspie-
lig, nur mit Sponsoren zu finan-
zieren. „Ich war wieder auf der
Erde zurück“, blickt der Wes-
terwälder auf die bevorstehen-

den Ausgaben: 420 Euro Start-
gebühr und 4500 Euro für Flug-
reise, Versicherungen, Unter-
kunft und Verpflegung. „Ei-
gentlich wäre auch ein neuer
oder gebrauchter Rahmen er-
forderlich, an dem das Hinter-
rad nicht mehr so schleift, aber
es wird auch mit dem alten Rad
gehen.“ Paul Guckelsberger ist
eben ein genügsamer Mensch.
Und eigentlich ein Kicker
durch und durch. „In unserem
Dorf gab es eben nur den Fuß-
ball.“ Dem rannte der offensive
Mittelfeldspieler fast sein gan-
zes Leben nach, ehe einem
Leichtathletiktrainer am Ran-
de eines Hobby-Turniers die
exzellente Kondition des da-
mals 39-Jährigen auffiel. Paul
Guckelsberger trat 2004 dem
LC Mengerskirchen bei und lief
von Sieg zu Sieg. In Hessen und
auf Bundesebene. Zunächst
über zehn Kilometer. Später im
Halbmarathon und auf der
klassischen Distanz über
42,195 Kilometer.

Dann zwickte die Achilles-
sehne. Ein Wink des Schick-
sals. Guckelsberger dreht die
Zeit zurück: „Als ich mich Ende
April 2006, ein paar Wochen
nach dem Gewinn der Deut-
schen Meisterschaft im Halb-
marathon, im größten Achilles-
sehnen-Schmerz für den Iron-
man Germany entschloss, da
war das eher aus Trotz und um
mit einem neuen, großen Ziel,
bei der täglichen Arbeit gegen
die Verletzung nicht aufzuge-
ben. Das ich tatsächlich star-
ten würde, habe ich selbst
noch zwei Wochen zuvor in
Frage gestellt.“ Der Teamsport-

ler, der zum Individualisten
wurde, wirkt nachdenklich: „In
den 1,5 Jahren dieser Verlet-
zung haben mich aber auch Ge-
danken an Menschen, denen
es auf vielfältige Art viel
schlechter geht als mir, nie un-
zufrieden werden lassen. Ich
bin in vielen Dingen gelasse-
ner und zuversichtlicher ge-
worden.“ Paul Guckelsberger
vergaß also das, „was ich nicht
machen konnte, nämlich Lau-
fen, und machte das, was ich
machen konnte beziehungs-

weise lernen wollte: Radfahren
und Kraulen“.

Der Westerwälder nahm das
Training auf, fuhr Rad und
kraulte. Wochen lang, Monate
lange. Dann kam die Empfeh-
lung von Arbeits- und Triath-
lonkollegin Kirsten Liesen-
berg, bei der Hessenmeister-
schaft zu starten. Guckelsber-
ger nahm den Rat an: „Ohne
das jemand davon wusste, bin
ich dann am 9. Juni nach Müns-
ter gefahren. Ich wollte voll
schwimmen, voll Rad fahren,
wegen der Achillessehne aber
nicht laufen. Das Schwimmen
war hart, das Radeln einfach
nur schön. In Demut und Dank-
barkeit habe ich das erste Stoß-
gebet gen Himmel geschickt.

Und weil das Radeln so toll
war, bin ich dann doch auf die
Laufstrecke gegangen, um zu
testen, ob nicht vielleicht doch
was geht.“ Es ging! „Weil wohl
immer was geht“, vermutet der
Hausener und untertreibt da-
mit ganz fürchterlich. Paul Gu-
ckelsberger gewann seine Al-
tersklasse und belegte mit der
besten Radzeit aller 400 Starter
den dritten Platz in der Män-
ner-Hauptklasse. Drei Wochen
später fuhr der Westerwälder
nach Frankfurt, um beim Iron-

man Germany das Hawaii-Ti-
cket zu buchen.

Seitdem ist Training ange-
sagt, denn es gibt ja keine Wun-
der. „Besorge dir eine Rolle,
stell dein Rad drauf, dann stell
alles in Fahrtrichtung zur offe-
nen Saunatür und strampele
mindestens einen Stunde.
Aber vergiss nicht, einen Heiß-
luftfön vor die Saunatür zu stel-
len, der simuliert dir die Mu-
muku-Winde, die auf der Ha-
waii-Radstrecke sehr oft auf-
kommen. Die sind nämlich
heiß.“ Diesen nicht ganz ernst
gemeinten Trainingstipp be-
kam Paul Guckelsberger von
Triathletin Nicole Best, die Ha-
waii schon einmal erlebte. Für
den Hausener heißt das: „Ich
muss mich auch mit dem Ge-
danken vertraut machen, dass
ich nicht durchkomme.“ Gu-
ckelsberger macht sich Mut
mit einem Zitat des kubani-
schen Revolutionärs Che Gue-
vara, den er für sich in den
Sport übertragen hat: „Hastala
Victoria Siempre! Siehe immer
den Sieg!“

Derzeit sieht der Westerwäl-
der vor allem Asphalt und Was-
ser. Zwei bis vier Stunden auf
dem Rad, jeweils zwei Stunden
Laufen und zwei Stunden
Schwimmen. Dabei versucht
der 43-Jährige, möglichst viel
Trainingsarbeit in den Alltag

zu integrieren, „damit die Fa-
milie nicht so viel davon merkt
und damit die anderen Dinge
wie Jugendarbeit, Beruf, Freun-
de und Hausbau in der Balance
bleiben“. So fährt Guckelsber-
ger allmorgendlich mit dem
Rad acht Kilometer zum Treff
der Fahrgemeinschaft nach
Oberzeuzheim oder wie am
Freitag auch mal direkt per
Rad in die Landeshauptstadt.

Der Tag beginnt für den Fuß-
baller, der zum Triathleten
wurde meist schon um fünf
Uhr mit acht Minuten Rücken-
schule und zwölf Minuten
Achillessehnen-Training. Die
Ernährung ist entzündungs-
hemmend: Wenig Fleisch, viel
Kartoffel, Reis, Gemüse, Obst,
Wasser und naturtrüber Apfel-
saft, auch aus eigener Produk-
tion. Was Guckelsberger ver-
misst? „Schlaf!“

Schlafen muss der Hausener
noch gut 20 Mal. Am 6. Oktober
startet der Flieger ins Abenteu-
er. Seine Erwartungen an Ha-
waii überraschen? „Es mag auf
den ersten Blick überheblich
klingen, aber ob im Fußball-
Wettkampf, der Leichtathletik,
im Triathlon, Duathlon oder
im Schach, den Sieg schließe
ich im Vorhinein niemals aus.
Diese Einstellung versuche ich
auch meinen Fußball-E-Junio-
ren zu vermitteln. Ich weiß
aber natürlich: Der Hawaii-
Sieg ist ausgeschlossen.“ Paul
Guckelsberger glaubt eben
nicht an Wunder.

Waldbrunn-Hausen Paul Guckelsberger ist ein gläubiger
Mensch, doch er glaubt nicht an Wunder. Wer jedoch die sportli-
che Laufbahn des Hauseners verfolgt hat, der ist verwundert.
Denn der ehemalige Fußballer der SG Hausen/Fussingen hat ge-
schafft, was für viele Athleten ein ewiger Traum bleibt: Der Tri-
athlet startet am 13. Oktober beim Ironman auf Hawaii. Das Sen-
sationelle daran: Paul Guckelsberger hat seinen ersten Start als
Schwimmer, Läufer und Radrennfahrer erst im Juni absolviert.
Und das auf der Mitteldistanz mit zwei Kilometer im Wasser, 84
Kilometer in Laufschuhen und 21,1 Kilometer auf dem Rad. Im
Urlauberparadies im Pazifik erwartet den Westerwälder die dop-
pelte Distanz - bei 40 Grad Celsius und einer Luftfeuchtigkeit wie
in einer Sauna. Wie hat Guckelsberger das nur geschafft? Die Ant-
wort des 43-Jährigen: „Es gibt keine Wunder, nur Training.“

Von André Bethke (0 64 71) 93 80 25
a.bethke@mittelhessen.de

„Eigentlich wäre auch ein neuer oder gebrauchter Rahmen erfor-
derlich, an dem das Hinterrad nicht so schleift, aber es wird auch
mit dem alten Rad gehen.” Paul Guckelsberger setzt mehr auf sei-
ne Muskelkraft als auf ein hochwertiges Sportgerät.(Foto: privat)

„Es mag auf den ersten Blick überheblich
klingen, aber ob im Fußball-Wettkampf, in

der Leichtathletik, im Triathlon, Duathlon oder
im Schach, den Sieg schließe ich im Vorhinein
niemals aus. Diese Einstellung versuche ich

auch meinen E-Junioren zu vermitteln.“

Sportliche Erfolge

Deutsche Meisterschaften:
Deutscher Meister im Zehn-
Kilometer-Straßenlauf mit der
Mannschaft des LC Mengers-
kirchen (2004), im Crosslauf
(2005), im Halbmarathon
(2006) und mit der Halbmara-
thon-Mannschaft (2004).

Hessische Meisterschaften:
Hessenmeister im Crosslauf
(2005 und 2006), im Zehn-Kilo-
meter-Straßenlauf (2006), im
Marathon der M40 und mit

der Mannschaft des LC Men-
gerskirchen(2004), in der Tri-
athlon-Mitteldistanz in der
M40.

Besondere Erfolge: Qualifi-
kation für den Ironman auf
Hawaii (2007 in Frankfurt) und
die Weltmeisterschaft über
die Halbdistanz in Florida
(2007 in Wiesbaden), Sportler
des Jahres im Leichtathletik-
kreis Limburg-Weilburg (2005
und 2006). (bk)

Paul Guckelsberger wurde
am 18.10. 1963 geboren und
wohnt in Hausen. Der zweifa-
che Familienvater von Mau-
rice (10) und Marvin (7) ist seit
1996 mit der Architektin Petra
Mendel verheiratet. Der Bau-
ingeneur, der als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an
der Fachhochschule in Wies-
baden tätig ist, begann seine
sportliche Laufbahn als Fuß-
baller bei der SG Hausen/Fus-
singen. Erst nach dem Ende
seiner Kicker-Karriere be-
gann Paul Guckelsberger mit
dem Ausdauersport. (bk)

Ein schon etwas reiferes
Mutter-Tochter-Paar aus
Deutschland – sie bezeich-
neten sich selbst als „Welt-
reisende“ – wollte nach der
Ankunft in New York nach
Hause telefonieren. Doch
weder das Handy noch die
Münzfernsprecher am Flug-
hafen waren den beiden
wohlgesonnen. Es folgten
Schimpftiraden auf die Tech-
nik und die Amerikaner, bei
denen nicht mal ein Telefon
funktionieren würde. Der
Fehler lag allerdings bei den
deutschen Gästen. Obwohl
angeblich schon viele Länder
bereist, kam es den beiden
nicht in den Sinn, die passen-
de Vorwahl nach Deutsch-
land zu wählen. Erst ein paar
Tage später hatten sie den
Dreh raus und waren seitdem
fleißig am Telefonieren –
auch auf dem größten Hei-
ligtum der Amerikaner. Auf
dem Arlington-Friedhof in
Washington – dort ist auch
John F. Kennedy begraben
– blubberte die Mutter laut-
stark minutenlang etwas in
ihr Handy. Erst die mahnen-
den Worte der Reiseleiterin
sorgten für Funkstille. Sie
hätte nicht gewusst, dass hier
auf dem Friedhof das Tele-
fonieren verboten sei, be-
gründete sie. Wie auch. In
good old Germany ist es ja
an der Tagesordnung, mit
dem Handy am Ohr über den
Friedhof zu laufen.

Moment mal

Von Michael Tietz
(0 64 62) 93 97 18
m.tietz@mittelhessen.de

Bad Camberg (flu). Ein Ge-
fahrguttransporter hat am
Samstagvormittag auf der Au-
tobahnraststätte Bad Camberg
zwei Stunden lang für einen
größeren Einsatz von Polizei
und Rettungskräften geführt.

Der in Frankreich mit einem
Lösungsmittel zur Klebstoff-
herstellung beladene Silozug
hatte von der stark riechenden
Flüssigkeit verloren, so dass

Raststätte Bad Camberg geräumt
Gefahrguttransporter verliert stark riechende Flüssigkeit

ein Autofahrer die Polizei ver-
ständigte, die den Transporter
gegen 8.30 Uhr in Bad Camberg
aus dem Verkehr zog. Die Auto-
bahnauffahrt zur Tank- und
Rastanlage wurde gesperrt und
die Raststätte wegen Explosi-
onsgefahr geräumt. Bei elf der
zuerst eingesetzten Polizeibe-
amten machten sich Reizun-
gen der Atemwege bemerkbar.
Bei dem Gefahrstoff handelte
es sich um Ethylacrylat, ein

flüssiger, leicht entzündbarern
Stoff, der neben den Reizungen
der Atemwege auch andere Ge-
fahren berge, so die Polizei.

Zunächst ging die Polizei da-
von aus, dass der Tanklastzug
einer Siegener Spedition beim
Befüllen übergelaufen und die
überflüssige Ladung über den
Überlauf in die Umwelt ver-
dampfte.

Der 44-jährige Fahrer aus
Braunfels wurde mit seinem

Transporter zwecks Reinigung
auf einer gesperrten Straße zu
einer Bad Camberger Spedition
begleitet. Dort wurde festge-
stellt, dass sich an einem der
fünf Deckel die Dichtung ge-
löst hatte. Nach dem Wechsel
der Dichtung konnte der Sattel-
zug seine Fahrt fortsetzen. Fah-
rer und Verlader müssen nun
mit einem Strafverfahren we-
gen Umweltgefährdung und
Gefahrgutverstoßes rechnen.
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Damit die Familie mit Maurice (l.), Marvin und Petra nicht so viel davon merkt, versucht Paul Guckelsberger seine Trainingsarbeit
in den Alltag zu integrieren. Zum Alltag gehörte auch drei Jahre lang der Bau des eigenen Fachwerkhauses, das die Guckelsbergers
mit viel Eigeninitiative in alter Lehmbauweise fertigten. (Foto: Bethke)

Der Gefahrguttransporter wurde im hinteren Bereich der Rast-
stätte abgeschirmt. Feuerwehrleute beratschlagen: Wie soll ver-
fahren werden? (Foto: Fluck)

Zur Person


